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in verschiedenen O rtschaften das W a s s e r s c h w e in  (U^ckioeboeiuZ O a b ^ p a ia ) , den 
größten aller lebenden N ager, und andere größere T h ie re  welche so an  einer fü r  
sie ungastlichen S te lle  gelandet w aren, n u r  um  eingefangen zu werden.

G anz besonders belebt und malerisch gestaltet sich der Anblick der schwimmen­
den In s e ln  durch die vielerlei W asser- und S um pfv ög el, welche sich au f ihnen be­
finden und beständig zu und abstiegen. M öven, R eiher, viele Ib isse , rothe Löffler, 
S törche und viele andere, welchen w ir später bei noch besserer G elegenheit begegnen, 
fliegen durcheinander oder machen sich au f der In s e l  zu schaffen, indem sie N ah rung  
suchen oder in  S t r e i t  und Zank gerathen. D a s  zufällig dazwischen befindliche 
S ä u g e th ie r , vielleicht ein Hirsch oder g ar ein J a g u a r ,  scheint ordentlich in  V er­
legenheit zu seiu wegeu dieser lebhaften und sorglosen Vogelgesellschaft.

B ald  weicht die kurze D äm m eru ng  der einbrechenden Nacht und dies m ahnt 
u ns zurückzukehren au f das Schiff, welches m itten  im S tro m e  vor Anker liegt. Am 
nächsten M orgen , m it den ersten S on nenstrah len  wiederholen w ir den A usflug  um  
in  die U ferw älder einzudringen.

Ornithologische Beobachtungen.
Von  E w a l d  Z i e m e r .

8. 8>i'i'I»npl68 imi'niloxuö, I*rUl.
D ie ersten S tep p en h ü h n er sind hier bei K lein-N eichow  (K reis B elgard , 

P o m m ern ) höchst wahrscheinlich bereits am  IN. oder 20. A p ril (18 88 ) durchgekommen; 
ganz sicher bin ich jedoch nicht, da die Vögel nicht gesehen, sondern n u r  gehört 
w urden. Am 20. oder 2 l . A p ril nämlich erzählte m ir  mein V etter, der Oekonom 
O s c a r  Z i e m e r  h ier, er habe am  Abend vorher ihm  unbekannte Vogelstimmen 
gehört, die Vögel selbst jedoch der D unkelheit wegen nicht sehen können; den 
S tim m en  nach sei es ein ganzer F lu g  gewesen, der von Osten nach W esten gezogen 
sei. D a  m ein V ette r die sp ä ter h ier beobachteten S tep p en h ü h n er an  ihrem  Geschrei 
bestimmt a ls  dieselben am  erw ähn ten  Abend gehörten erkannte, so kam: kaum noch 
ein Zw eifel übrig  bleiben.

D ie  ersten s ic h e r  beobachteten S teppeilhühner kamen am  30. A p ril h ier durch, 
und zw ar ein F lu g  von an. 25 S tück ; dieselben zogen N achm ittags 4 ,30  U h r ganz 
n iedrig, eilig, u n te r  lau tem  Geschrei, von Osten nach W esten, in  geringer E n t­
fernung an  meinem V etter vorüber streichend.

Derselbe erzählte m ir dies am  folgenden T ag e , indem er sagte, gestern sei 
wieder ein F lu g  von den Vögeln durchgekommen, deren Geschrei er m ir neulich 
schon beschrieben h ab e ; d iesm al aber habe er sie deutlich gesehen; sie seien so groß 
wie R ebhühner gewesen, hätten  aber bedeutend schlanker ausgesehen; im  F luge
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ähnlich Brachvögeln (O kkn-aärius p lu v ia lik ) , von unten  her aber gelblich; ebenso 
seien sie auf der O berseite gefärb t, aber m it dunkleren Flecken gezeichnet gewesen. 
S ie  hätten  beständig im  F lug  gelockt, daß es sich angehört, a ls  w enn eine A nzahl 
D u nen jun ge  der H au sg an s in  einiger E n tfern un g  durcheinander schreien.

A uf die F rag e  m eines V ette rs , w as fü r  Vögel dies gewesen seien, konnte ich 
zunächst n u r  an tw orten , daß es derartig  gefärbte und so schreiende Vögel in  Deutsch­
land g ar nicht gebe; denn an  8^i-i1iapt68 dachte ich natürlich zunächst nicht. Erst 
am  2. M a i, a ls  ich beim B lä tte rn  in F e r d .  v o n  D r o s t e - H ü l s h o f f s  Vogel­
fau n a  von B orkum  auf den Artikel über das S tepp en hu hn  stieß, fiel es m ir 
au f, wie genau die Beschreibung m eines V ette rs  au f diese A rt p a ß te ; die G röße, 
die G estalt, die F ä rb u n g , die Z ugrichtung stimm ten auffallend und selbst das G e­
schrei ließ sich ganz gu t m it den betreffenden A ngaben vereinigen.

Noch saß ich h in ter dem erw ähnten  Artikel und erwog Möglichkeit und W a h r­
scheinlichkeit des W iedererscheinens dieser A rt in D eutsch land , a ls  die Postsachen 
e in trafen  und un ter ihnen eine Zuschrift des P räsid en ten  des perm anenten  in te r­
n a tiona len  ornithologischen C om ites, des H errn  Dr. R . B l a s i u s  in  Braunschweig, 
betreffend —  die E inw anderung  des 8 ^ rrb n p t6 8  in  D eutschland! N un  w ar ich 
schon so ziemlich überzeugt, daß m ein V etter diese A rt gesehen habe, und setzte mich 
hin um H errn  Dr. B lasiu s  das E rzäh lte m itzutheilen. Aber der B rie f ist nicht 
abgesandt w orden, denn bald sollte es noch besser kommen und ich G ew ißheit er­
halten  !

„ S tep p en h ü h n er in  M eng e!"  M it  diesen W orten  stürm te am  nächsten T age, 
am  3. M a i, M orgens 7 U hr, m ein B ru d e r zu n u r  in s  Z im m er. „ U n sin n !"  en t­
gegnen  ich, zunächst an  einen Scherz glaubend. K aum  aber hatte  ich meinem 
B ru d e r in s  Gesicht gesehen, a ls  ich auch schon w ußte, daß es ihm  E rnst sei, 
schleunigst in die L angen fuh r, F lin te  und D oppelg las ergriff und m it ihm  au f­
brach, um  die seltenen W anderer zu beobachten und womöglich von der M enge ein 
E xem plar zu erlegen.

U nterw egs erzählte m ir m ein  B ru d e r n un , wie er beim Landvermessen ganz 
zufällig 2 F lüge aufgestoßen h abe; einer derselben, au s  e a . 10 S tück bestehend, sei 
in  einer E n tfern un g  von höchstens 40 S ch ritten  an  ihm  vorüber gekommen, sodaß 
er ganz deutlich die Schwanzspieße habe sehen können. Alle hätten  la u t w ie: »Aueek, 
Aueek« geschrieen. D ieser kleinere F lug  sei in  nordwestlicher Richtung nach dem 
D orfe zu fortgestrichen, wo er au f einem Weizenschlage u nm itte lba r h in ter dem 
W ohnhause nach A ussage einiger A rbeiter wieder eingefallen sein sollte; der andere, 
größere F lug  sei n u r  ein kurzes Ende fortgestrichen.

A ber vergebens suchten w ir au f dem W eizen nach dem kleineren F lu g e ; w ir 
beschloßen daher, zunächst den anderen aufzusuchen. B a ld  langten  w ir au f dem
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betreffenden Felde a n ; es w a r das ein zu K artoffeln gedüngter S c h la g ; der D ung  
w ar aber noch nicht untergepflügt. H ier m ußten die Vögel offenbar schwer zu er­
kennen sein, denn vom Negen und d a rau f folgenden trockenen Südostw inde w ar 
der S ta lld u n g  d era rtig  gebleicht, daß er von hellgeblicher b is zu ganz dnnkelgelb- 
b raun er F a rb e  in  allen möglichen S ch a ttiru n g en  durcheinanderliegend eine einige 
gelbbräunliche Decke b ildete; und vielleicht hatten  die Vögel gerade dieser F a rb e  
wegen sich hier niedergelassen, wie denn ein anderer F lug  a ls  R aststä tte sich eine re in  
lehmige S te lle  in  einem S aatsch lage  gew ählt hatte .

Auch den größeren F lu g  konnten w ir zunächst nicht find en ; wo er sitzen sollte, 
w ar er nicht, und schon fürchtete ich, auch dieser sei davon gestrichen, a ls  ich, über 
eine kleine Anhöhe kommend, plötzlich in  einer E n tfernung  von etw a 80 S ch ritten  
einige recht schlank erscheinende, sehr n iedrig stehende, lehm farbene G estalten  er­
blickte; 2, 5, 10 —  ein ganzer F lu g  von ea. 35 S tück —  saßen sie da, die B rust 
dem heftigen Südostw inde zugekehrt, d as G efieder g la tt  angelegt, mich lebhaft an  
T au b en , aber auch wieder an  Brachvögel erinnernd.

A ber leider n u r  wenige Sekunden saßen sie so, und bevor ich noch m ein scharfes 
D o pp e lg las au f sie richten konnte, standen sie ganz plötzlich alle zugleich au f, hastig 
m it den F lügeln  schlagend und la u t schreiend.

E in  p a a r  nachgesandte Schüsse ha tten  leider keinen anderen E rfo lg , a ls  daß 
sie einen zweiten, ungefähr ebenso großen F lu g  aufschreckten, der etw a 300 S ch ritte  
w eiterhin  au f einem S a a tfe ld e  au f einer re in  lehm igen S te lle  gerastet hatte  und 
sich n un  dem anderen F lu g e  anschloß, ohne sich jedoch m it ihm  zu verein igen; beide 
blieben vielm ehr, soweit ich sie sehen konnte, w enn auch ganz dicht nebeneinander, 
so doch vollkommen fü r  sich. Beide F lüg e  zusam men schätzte ich au f mindestens 
70 Stück.

Alle schrien sie la u t durcheinander w ie „Ajueelr, A jueek, g ju e e k "  u . s. w. 
I m  F luge glichen sie in  der F o rm  und B ew egung der F lüg e l ganz ungem ein B rach­
vögeln (O baraciriuZ  p lu v ia lm ), von denen sie sich jedoch, ganz abgesehen von ihrem  
charakteristischen Geschrei, sehr leicht an  ih re r lehmgeblichen A llgem einfärbung u n te r­
scheiden lassen, sowie an  ih re r vorn  bedeutend kürzeren, h in ten  aber verlängerten  
F orm , eine Folge ih res kurzen H alses, der sie vorn  wie abgeschnitten erscheinen 
läß t, w ährend der lange Schw anz ihnen eben ein schlankes A ussehen verleiht.

Beide F lüg e  zogen sogleich, dicht neben einander bleibend, aber ohne sich zu 
vereinigen, nach W esten davon, in  gerader L inie, soweit ich sehen konnte —  etw a 
2 L w  —  dahin  e ilen d ; dabei hielten sie sich ziemlich nahe bei einander. G anz 
fabelhaft w ar die Schnelligkeit ihres F lu g e s ;  kaum hatte  ich nach dem Schusse das 
G la s  au s  der Tasche gegriffen und a n s  Auge geführt, a ls  die Vögel auch schon 
geraden Z ug  faßten  und quer durch den W ind  m it solcher Schnelligkeit dah insausten ,
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daß sie nach wenigen Sekunden n u r  noch wie kleine P unkte  erschienen. S ie  flogen 
ganz entschieden schneller a ls  z. B . K u ltu r  eommuniK, die doch sicher einer unserer 
schnellsten, w enn nicht geradezu der schnellste F lieger ist; wenn ich annehm e, daß 
diese beiden F lüge eine Z eit von ungefähr 13 Sekunden gebraucht haben um  eine 
Strecke von etw a 2 X m . zurückzulegen, so dürfte  ich ihre Geschwindigkeit noch 
viel eher zu gering a ls  zu hoch schätzen.

Jetzt erst, nachdem sie verschwunden w aren , sahen w ir nach, ob nicht doch noch 
einer der seltenen W anderer gefallen sei, aber unser Suchen w a r  umsonst. Und 
das w ar auch g ar kein W u n d er; hatten  die Vögel doch mindestens 80 S ch ritte  ent­
fern t gesessen und w aren  dann , da w ir unglücklicher W eise gegen W ind  u ns ihnen 
n ä h e rte n , von u n s  ab w ärts  aufgestanden, so daß unsere Hühnerschrote bei einer 
E n tfe rn un g  von etw a 100 S ch ritten  sicher nicht mehr durch das Gefieder gedrungen 
w aren.

N unm ehr machte ich mich d a ra n , den kleineren F lug  von 10 S tück zu sucheu, 
der nach A ussage der Leute u n m itte lba r beim D orfe au f einem Weizenfelde ein­
gefallen sein sollte; aber alles Suchen w ar umsonst und erst kurz vor M itta g , a ls  
ich meinen V etter tra f , sollte ich erfahren , wo sie geblieben w aren. M ein  V etter
hatte  nämlich m orgens kurz nach 7 U hr einen F lu g  von 10 Stück „von denselben
V ögeln" gesehen, die er bereits am  30. A p ril beobachtet, und schon etw a 10 T age  
früh er abends gehört hatte . D urch ih r  Geschrei aufmerksam gemacht, sah er die 
10 Stück vom D orfe herkommend in  nordwestlicher R ichtung davonziehen, so weit 
er sie sehen konnte. U nzw eifelhaft w aren  dies die gesuchten zehn S tepp en hü hn er. 
D ie  w aren also auch fo rt!

A n demselben T age , abends 7 U hr, kam ein w eiterer F lug  von 0 Stück h ier 
durch; dieselben zogen ganz niedrig und sehr eilig u n te r lau tem  Geschrei genau 
vou Osten nach Westen so dicht an  meinem V etter vorüber, daß er ganz deutlich 
die Schwanzspieße sehen konnte; leider hatte er kein G ew ehr zu r H and.

Am nächsten T ag e , am  4. M a i, w ar ich natürlich  bei Z eiten  d raußen , um
mich nach S tep p en h ü h n ern  umzusehen. E s w ar sonniges W etter und bei recht 
heftigem S üd w ind e  ziemlich w arm . N eun U hr w ar es geworden, a ls  ich plötzlich 
einen F lug  größerer Vögel bemerkte, die nach A rt von H au stau ben  in  einer E n t­
fernung von 300 S ch ritten  über einem Weidekleeschlage kreisten. E in  Geschrei der­
selben konnte ich nicht hören, da der heftige S ü d w in d  gerade zu den Vögeln h in ­
w ehte; aber ihre F ä rb u n g  ließ sie auf den ersten Blick a ls  S tepp en hü hn er erkennen. 
D reiß ig  Stück ungefähr zählte ich. Trotz der ziemlichen E n tfern un g  konnte ich sie 
sehr gut sehen, da die Beleuchtung sehr günstig w a r und mein G la s  4 ,2  m a l ver­
größert. G anz besonders unstätt und rastlos w a r dieser F lu g ;  einigem al kreisten 
sie, setzten sich dann , trippelten  etwa eine halbe M in u te  lang  au f der E rde einher,
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wohl ihre gewohnte N ah run g  suchend, standen d ann  plötzlich wieder au f, kreisten 
noch einigem al und zogen dann nach Nordwesten davon, im  H andum drehen am  
Horizonte verschwindend.

W a r m ir am  T ag e  vorher im  F lugbilde ih re  Aehnlichkeit m it den: G old­
regenpfeifer aufgefallen —  auch mein B ru d e r und m ein V etter verglichen sie ü ber­
einstimmend m it solchen, wie auch ein A rbeiter sie fü r „B rachvögel" ansah  — , so 
machte sich jetzt eine so große Aehnlichkeit m it H au stau ben  im  ganzen Benehm en 
geltend, daß ich höchlichst überrascht w a r ;  die A rt und W eise, wie sie kreisten, sich 
plötzlich alle zugleich setzten, wie sie dann  au f der E rde trippelnd  nach N ahrung  
suchten, dann  wieder eben so plötzlich sämmtlich gleichzeitig aufstanden um  zu kreisen, 
w ar ganz und gar diejenige der H au s tau b en ; auch hielten sie sich in  einem eben 
so dicht gedrängten  H aufen  zusam m en.

I n  E inem  unterschieden sie sich wesentlich von solchen. W ährend  nämlich 
bei den H au stau b en  w ährend des K reisens jede einzelne ihren  P latz  im  F luge, so­
wie den gleichen Abstand von ihren  N achbarinnen  so genau  einhält, wie der einzelne 
S o ld a t  im  gut einexercirten R egim ents, so daß es fü r einen alten  D rillm eister ein 
w ahres V ergnügen  sein m uß, so einem m anövrirenden  F luge zuzusehen, w irbelten  
und schwirrten die S tep p en h ü h n er vielfach durcheinander, h ierin  wieder m ehr an  
Brachvögel erinnernd.

D ie  w aren  also auch fort, und dam it schien der D urchzug beendet zu se in ; 
denn in  den nächsten T ag en  w ar von S tep p en h ü h n ern  nichts zu hören und zu 
sehen, b is endlich wieder am  12. M a i, nachm ittags 2 ,15  U hr, ein F lug  von etwa 
1 6 — 18 Stück durchkam ; wie alle übrigen  flogen diese ganz niedrig —  ea. 2 m  
hoch — , eilig, la u t lockend, ohne sich a u fz u h a lte n ; fast m itten  durchs D o rf  zwischen 
den H äusern  weg sausten  sie dah in  von Ostnordost nach W estsüdwest, nach wenigen 
Augenblicken am  H orizonte verschwindend.

D ie s  w aren  die letzten b isher hier bemerkten S tepp en hü hn er.
Am selben T ag e  erhielt ich von meinem S chw ager, dem Rittergutsbesitzer 

B . H in tz e  in  Schw ellin  (bei C ram pe, K reis Bublitz, P om m ern ) eine K arte , au f 
welcher er m ir vom 11. M a i folgendens m itthe ilte : „H eute ist hier ein Z ug  von 
gut 50 Stück 8^ri1m pt68  paiackoxu8 beobachtet; dieselben kamen von W ojen thin, 
also von 8 8 0  her, sehr schnell nach Schw ellin  zu, w andten  dann  aber w ieder und 
zogen nach H ufenberg zu, also in  östlicher R ichtung, w eiter. I h r  Benehm en w ar 
so, a ls  wollten sie sich setzen und suchten einen hierzugeeigneten P latz. I m  F luge 
hielten sie sich nicht ganz zusammen, sondern w aren  etw as verspreng t."

Wahrscheinlich w aren  dies einige kleinere F lüge in  lockerem V erbände und 
möglicherweise w aren  die hier am  12. M a i  beobachteten ein T h e il jener bei Schw ellin  
gesehenen, w om it die R ichtung ih res Z uges sehr gut stimmen w ürde.
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W ollte m an  sich nun  einzig und allein a u s  diesen re in  lokalen Beobachtungen 
ein B ild  vom V erlau f des D urchzuges machen, so w ürde sich etwa folgendes 
ergeben:

D ie  erster: V orzügler sind höchst wahrscheinlich bereits am  19. oder 20. A p ril 
in  P om m ern  erschienen; ihnen folgte am  an: 30. A p ril ein größerer T ru p p . D ie 
H auptm asse zogen dann  am  3. und 4. M a i durch; ein zweiter und letzter größerer 
Durchzug fand am  11. und 12. M a i statt.

W enn sich erst der V erlau f des gesammten Z uges der S tepp en hü hn er von 
B eg inn  b is zu Ende übersehen lä ß t, w as heute (30 . J u n i  1888) wohl noch nicht 
möglich ist, w ird es sich ja zeigen, ob und b is zu welchen: Punkte  diese meine A n ­
sicht vom V erlau f des Z uges fü r P om m ern  zutreffend ist.

D a s  ist es, w as ich von: S tep p en h u h n  zu melden weiß, w enig zw ar, aber 
doch noch viel m ehr, a ls  ich von irgend einer einheimischen V ogelart nach gleich 
flüchtigen: Z usam m entreffen w ürde sagen können. E s ist eben das S tep p en h u h n  
eine eigenthümliche, in  jeder Hinsicht frem dartige Erscheinung, daß sein B ild  sich 
m it ganz überraschender Schnelligkeit und S chärfe  den: Geiste des Beobachters 
e inpräg t.

Ueber die Behandlung der Vögel bei den Portugiesen.
Von  D r .  Heinrich S  i m  r o t h .

D ie  A nstrengungen, ein Vogelschutzgesetz zu S ta n d e  zu b rin gen , zielen, wie 
jederm ann w eiß , au f eine in te rn a tion a le  V erein igung  a b , bestim m t, vor allem 
den culinarischen G rausam keiten  der S ü d e u ro p ä e r , zum al der I ta l ie n e r ,  E inh a lt 
zu thu ::. D em : diese thu:: unseren Lieblinge:: wegen ih rer unausgesetzten B e h a rr­
lichkeit m ehr A bbruch, a ls  N ah rungsm angel und gelegentlicher S tu r m  w ährend der 
S eere ise , jene M assenm örder, vermögen. D ie  Zugvögel lieben e s , den Küsten zu 
fo lgen ; E u ro p a s  Westgestade müssen eine gute S t r a ß e  sein. W ie geht es h ier den 
W anderern? W erden sie m it derselben Ungastlichkeit em pfangen , m it der w ir den 
nordischen D rosseln begegnen? G ew iß  wird mancher gute Bissen weggefangen und 
zu M arkte gebracht. Aber zur Ehre der P ortugiese:: sei es gesagt, die Vögel können 
sich im G roßen und G anzen nicht beklagen, ja  es giebt wohl wenige L änder, wo 
m an ihnen, und nicht bloß den S ä n g e rn , gleich freundlich entgegenkommt. Ich  gebe 
zu , daß mein U rthe il n u r  oberflächlich sein kann ; denn , a ls  ich vor zwei J a h re n  
das ganze, wechselvolle P o r tu g a l und die einsamen Azoren durchstreifte, auch einen 
T a g  wenigstens in M ad e ira  an  Land ging, da w urde ich durch andere naturw issen­
schaftliche A ufgaben gefesselt. Im m e rh in  tra ten  m ir bei dem Bestreben, des Landes 
ganze N a tu r  zu erfassen, Züge genug entgegen, die dem O rnithologen einiges Interesse
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